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von denen jedes auf einer Angel im Gleichgewicht fchwebend (ich drehte; fie waren,

wenn Vormittags in beiden Schaufpiele gegeben wurden, von einander abgewendet,

damit die Bühnen fich nicht wechfelfeitig durch Geräufch ftörten. Dann wurden fie

plötzlich umgedreht, fo dafs fie einander gegenüber flanden, und wenn der Tag

fich bereits neigte, machte er daraus, indem das .Getäfel verfchwand und die Flügel

fich an einander-fchoben, ein Amphitheater, um Fechterkämpfe zu geben, nachdem

er das noch weit mehr preisgegebene römifche Volk herumgefahren hatte. Als die

Angeln lahm geworden waren und fich verrückt hatten, brachte er Abwechslung in

feine Sache, indem er die Geitalt des Amphitheaters beibehielt.«

Wenn in früher Zeit oft im Circus die Brettertheater Auffiellung fanden, fo

[chen wir das verwandtfchaftliche Verhältnifs auch bei den Monumentalbauten bis

zu einem gewii'fen Grade fefi gehalten, indem Theater und Circus oft mit einander

verbunden oder wenigf’cens hart neben einander gerückt find. In Peffinunt 2"**) Hand

das Theater mitten an der Langfeite des Hippodroms ; in Orange find Theater und

Circus in den Längenaxen parallel neben einander gelegen; in Aizani fchlofs das

Theater an die Schmalfeite des Circus mit fich deckenden Hauptaxen an.

 
 

Grundrifs des Theaters in Orange 235). —— ‘/sso n. Gr.

234) Ver-gl. Theil 11, Bd. : diefes lHandbuches:‚ S. 229.

235) Facfi—Repr. nach: LASIUS, G. Die Baukunfi: etc. Darmftadt r863—68.
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trug, ift uns beim Propyläen-Aufgang in Athen erhalten geblieben. Jedenfalls war

aber auch die cylindrifche Geltalt, die Säule, und die dreifeitige Form (Unterfatz

der Nike des Päom'as, verfchiedene Candelaber«Unterfaltze) nach griechifchem Vor—

bilde in Uebung.

, Eine künfilerifche Durchbildung erhielten auch die Wegiäulen, Meilenfteine

(Mllz'arz'a), die alle 1000 Schritte an den Heerf’trafsen aufgeftellt waren. Auf

viereckiger Plinthe erhob lich der cylindrifche Schaft mit korinthifcher Bafis und

einfachem Karnies-Kapitell; auf der durch horizontale Ringe getheilten Mantelfläche

waren Zahlzeichen und Infchriften eingehauen und das Ganze wohl durch Kugel

und Spitze bekrönt 2‘“).

21. Kapitel.

Stadtmauern und Thore;

Aquäducte, Wafi'er-Refervoire und Brücken;

Pflafterungen und Bürgerfteige.

Die in der Ueberfchrift genannten Bauwerke gehören, fireng genommen, in

das Gebiet der Fef’cungsbaukunft und des Ingenieurwefens und können defshalb nur

fo weit in Betracht kommen, als viele Thore und Durchlälfe bei Aquäducten und

Brücken architektonifch intereffant durchgebildet find.

Die zur Vertheidigung eingerichteten Stadtmauern waren in gewifi'en Intervallen

durch halb runde oder viereCkige Thürme bewehrt und mit Zinnen verfehen; be-

fef’cigte Thore vermittelten den Zugang in das Innere der Stadt. Die Stadtmauern

Potnpejis und Roms geben'noch den wilTenswerthen Auffchlufs über“ die Gefialtung

derfelben, die aus Fig. 318 erfichtlich ift. Sandftein-, Tuff- und Kalkfteinquader,

fpäter auch Backf’teine dienten als Baumaterial.

Thorbauten konnten auch der offenen Stadt angehören, und fie unterfchieden

fich dann in der Anlage Wefentlich von den Thoren befef’cigter Städte. Die erfteren

waren gewölbte Durchläffe für Fuhrwerke und Fufsgänger; die anderen hatten eine

Einrichtung, welche wir bei den etruskifchen Thoren (liebe Art. 25, S. 15 bis 21)

fchon kennen gelernt haben und die aus einem äufseren, durch Fallgitter und

einem inneren, durch eifenbefchlagene Holzthürflügel verfehliefsbaren Thorweg be-

f’cand uiid aus einem B'0ßugnaculum, einer Art offenen Vorhof, der die beiden von

einander trennte.

Das Herculaner Thor in Pompeji und das Auguflzzs-Thor in Aofta (Fig. 319)

zeigen noch diefe Einrichtung und den Anfchlufs an die Stadtmauer.

Die älteren Thore hatten, wie die etruskifchen, nur einen gröfseren gewölbten

Durchlafs, während fpäter bei offenen und befefiigten Städten neben diefen auch folche

mit zwei Durchläflen (Porta dez'Bar/ari in Verona, Porta maggiore in Rom, Porta nigra

in Trier, Seethor in Pompeji) oder mit dreien (Herculanet Thor in Pompeji, Thor

in Aofta) oder auch mit vieren (Stadtthore in Nimes und in Autmx) zu finden find.

Bei den zweithorigen ‘Anlagen konnten, die Oefi'nungen- gleich grofs und für Fufs-

gänger und Fuhrwerke beftimmt fein, oder fie waren ungleich und dienten, wie am

241) Vergl. die Abbildung bei Cum a. i.. o., Sez. III, Tav. axxxm —' ferner bei: Rxcn a. a. o., s. 394.
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13111351; Zu den älteften Ehrenfäulen in Rom gehörte die Columna rcßrata, welche dem
ne

säu1en_ Duz'lz'us zu Ehren errichtet wurde und zur Erinnerung an deffen Seefieg mit Schiffs-

fchnäbeln gefchmückt war (26 v. Chr.). Einen Anhaltspunkt für die Geftaltung

derfelben geben jetzt nur noch die auf Silbermünzen des Augu_/luy und szpa/Zan

vorkommenden Piedeftale mit ihren durch Schifi'sfchnäbel gefchmückten Standfäulen

der Kaiferftatuen.

Von den Ehrenfäulen jüngeren Datums Pcehen in Rom, Cuffi, Alexandreia,

Ankyra, Coni’cantinopel, Brindifi noch wohl erhaltene Beifpiele, von denen die dem

. Trajzm und Marc-Aurel in Rom geweihten die prächtigf’cen und fchönften find.

Aus 28 cylindrifchen Marmorblöcken conf’cruirt, erheben {ich beide auf viereckigern

Unterbau 27 und 29%111 hoch in die Luft und zeigen in 22, bezw. 26 Spiral-

windungen und in 200m langen Relief-Darftellungen Scenen aus den Kriegen

Tmjan's gegen die Dacier und Marc-Aurel's gegen die Marcomannen. \Vendel-

treppen von I85, bezw. 206 Stufen führen im Inneren zur Plattform, zum Abacus

des Kapitells empor, auf dem fich der cylindrifche Unterfatz mit Kuppe, welche

das eherne, vergoldete Standbild des Kaifers trug, erhebt.

An die fonf’c übliche Cannelirung der Säulen ift in einem fchmalen Anfatz

unter dem Wullt des Kapitells erinnert.

Fig. 31 7.
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381. Die Unterfätze der Trajan- und Antonin -Säule (Fig. 317) geben wünfchens—i

Pi°‘äf“‘° werthe Anhaltspunkte, in welcher Weife die Piedef’cale fiir Einzelfiandbilder behandelt

Standbilder. waren; ein weniger anfpruchsvolles Piedeflzal, welches das Standbild des Agnßpa


